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Frinnern und verschnen
auptwe christlichen 1L ebens

Eın persönlicher Zugang
Im Juli 1998 fuhr iıch mı1t einer großen Gruppe VO Alt-Wolfsdorfern
und einıgen ihrer Nachkommen iın die ostpreußische Heimat. Angezielt
W al eın Gottesdienst iın der Kirche, iın der ich getauft worden bin, 1ın
jenem Dort, 1n dem ich nde des Zweiten Weltkriegs als
Neunjähriger heftige militärische Kämpfe überlebt, ann ach seiner
weitgehenden Zerstörung och eın Jahr verbracht hatte un aus dem iıch
ann vertrieben worden W ar Die meıisten aus der Reisegesellschaft
ICI VOL Jahrzehnten geflohen un: ühlten sich als Vertriebene. Manche
VO ihnen hatten den Ort 1n den VErSaANSCNC Jahrzehnten schon be-
sucht; ich selber auch Za ennenswerten Kontakten mıiıt der OIrt woh-
nenden Bevölkerung Wl nicht gekommen. Nun also der (sottes-
dienst. Wır hatten die Vorstellung, 4SS WIr ih als Besuchergruppe 1ın
deutscher Sprache teiern und 4Ss WIr danach das ort wieder verlassen
wuürden. Wiır wurden jedoch feierlich empfangen, die polnische
Bevölkerung drängte mi1t uns 1ın die Kirche; der Erzbischof A4UsS Olsztyn/
Allenstein un: Priester AaUus$ der Umgebung gekommen. So wurde
die gottesdienstliche Feier zweisprachig. Verständlich, 4aSSs die Besin-
NUunNng VOT dem Bußakt, och mehr ann die Predigt Vergebung und
Versöhnung thematisierte un der Friedensgrufß VOT der heiligen Kom-
munıo0n buchstäblich „handgreiflich“ die Bereitschaft ZUr Versöh-
Nung ausdrückte. ach der gottesdienstlichen Feler alle aus der
Reisegesellschaft (zäste des Dortes. Erinnerungen wurden wach

Als Einzelne durch das ort gingen, besichtigen, W as be-
sichtigen Wal, wurden S1€e auf die Höfe un!: ın die Häuser gerufen und
Ort och einmal freundlich bewirtet. Immer wieder wurde ın Erinne-
LUNg gerufen, W1e die einen das Dort verlassen hatten und die anderen iın
das orft fast ausnahmslos unfreiwillig eingezogen Zwei Tage
spater drängte 65 viele, och einmal orthin gehen, S1e einmal
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gelebt hatten, den Jjetziıgen Besitzern beteuern: Wır erheben kei-
NCN Anspruch autf Rückgabe. Die Besitzer ihrerseits baten Verständ-
nN1S, 4aSSs S1€e bzw ihre Vortahren sich niedergelassen hatten, erinnerten
schwere Zeiten des Anfangs und d€S Aufbaus und ankten für alle Zei-
chen der Versöhnung.

„Erinnern“ und „Versöhnen“ Im gesellschaftlichen Alltag
Die geschilderten Erinnerungen betrafen schmerzliche, folgenschwere
Ereignisse un: Erlebnisse. S1e wurden Z Anlass, eiıne 1m Innern g-
wachsene Vergebung auszusprechen und Versöhnung vertiefen.

Erinnerung hat, w1e€e jeder weilß, nicht immer eine solche Bedeutung.
Beliebt sind 1ın der deutschen und kirchlichen Offentlichkeit Erinnerun-
SCH 1im Sinne der historischen Rückschau: 1n der orm VO Jubiläen mi1t
Danksagungen und Anerkennungen der auch VO Gedenkveranstal-
Lungen mi1t moralischen Forderungen: „ Wır mussen alles tun, damit VO
deutschem Boden n1ıe wieder Krieg ausgeht.“ Man denke beispielsweise

die Feilern Zzu „Großen Jubiläum“ des Jahres 2000 der das Jahr
1995 Jahre ach dem Ende des /weiten Weltkriegs mıt seinen
vielen Veranstaltungen.

Gerade das Gedenkjahr 1995 führte eindrucksvoll VOL Augen, Ww1e€e
Erinnerung und Versöhnung aufeinander bezogen se1n können. Ge-
denkftfeiern un -schriften fragten ach der Versöhnung der vormaligen
Kriegsgegner. Die katholische Kirche 1ın Deutschland ahm den Jah-
restag der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz als Gelegen-
eıt wahr, die Versöhnung miıt den Juden erbitten. Die deutschen und
tschechischen Bischöfe rietfen den Christen ihrer Länder Z ihren
Völkern eın Beispiel der Versöhnung werden. Die Misereor-Fasten-
aktion, die Nord-Süd-Fragestellungen thematisiert, stand dem

Moaotto „Zeit für Versöhnung“. Während
Erinnerungen hönnen Emot:onen der Friedensdekade beteten Christen

terschiedlicher Kontessionen demwecken, die einer Versöhnung ZUW1-
der laufen. Leitwort „Versöhnte leben anders“, und

manche ökumenische Versammlung
wählte das Thema Versöhnung. Bıis heute wird eine Aussöhnung VO

ehemaligen Stası-Mitarbeitern mıt Stasi-Optern angemahnt ÜAhnlich
W1e€e die VO Schwarzen und Weißen ın Südafrika. Offtensichtlich oibt
die Erwartung, 4SSs Erinnerung ZAIT Versöhnungsbereitschaft führt



DDiese Erwartung täuscht natürlich. DDenn Erinnerungen können auch
Emotionen wecken, die einer Versöhnung zuwider lauten.

Ist sicher, 4sSs „die Zeit Wunden heilt“ un die Einsicht reiten
lässt, Schuld bekennen, Vergebung bitten un! Vergebung
„gewähren“ bzw auszusprechen?

Versöhnung 1st 1in der Umgangssprache fast ımmer innerweltlich g_
meı1ınt. Nur ausnahmsweise wird 1ın der Offentlichkeit auf die religiöse
Dimension VO Erinnerung un: Versöhnung rekurriert. Richard VO

Weizsäcker hat 1€eSs ın seiner ie] beachteten Ansprache Maı 1985
Der damalige Bundespräsident machte deutlich, 4aSs

Versöhnung hne Erinnerung insbesondere auch die Erfahrung mil-
lionentachen Todes, die Teil des Innern eines jeden Juden se1 nicht
geben könne un:! die Erinnerung Z jüdischen Glauben gehöre. „Die
Erinnerung 1st die Erfahrung VO Wirken Gottes 1ın der Geschichte. Öie
1St die Quelle des Glaubens die Erlösung. Diese Erfahrung schafft
Hoffnung, s1e schafft Glauben Erlösung, Wiedervereinigung des
Getrennten, Versöhnung. Wer Q1P vergifßt, verliert den Glauben. Wur-
den WIr unsererselts VErLSCSSCH wollen, W as geschehen 1st, anstatt uns

erinnern, ann ware 1€es nıcht 1Ur unmenschlich. Sondern WIr würden
damit dem Glauben der überlebenden Juden ahe LT eteM un WIr
würden den Ansatz Z Versöhnung zerstören.“1 Hier wird deutlich
und das gilt nicht 1Ur für den jüdischen, sondern auch für den christli-
chen Glauben ass Erinnerung und Versöhnung eine bedeutsame Raol-
le 1m Verhältnis zwischen (zOFfFf und Mensch un! 1ın der Folge davon für
das Verhältnis der Menschen untereinander spielt. Die Kirche steht iın
der orofßen TIradition der jüdischen Erinnerungskultur, die eindrücklich
1im Ersten (Alten) TLestament AB Ausdruck kommt, hat aber 1n ihrer
zweitausendjährigen Geschichte selbst eine Kultur der Erinnerung g_
bildet.

Theologische Aspekte des Erinnerns

»” Erinnern“ un 9 Gedenken“ 1n biblischen Schriften
In den nordsemitischen Sprachen steht « ZAaKar für „sich erinnern“ und
„gedenken“, „wobei adurch das wechselseitige Verhiältnis zwischen

Richard VO  - Weizsäcker, Ansprache Maı 1985 ZU Jahrestag der Beendigung
des Zweiten Weltkrieges (Text u. 1N: http://www.nibis.ni.schule.de/-rs-leer/gesch/
2e0047.htm).



Jahwe un Israel bzw dem einzelnen ın Israel 7A1 Ausdruck gebracht
wird“.2 Gott gedenkt des Menschen: der Mensch denkt (SOtt

Im Alten Testament 1st häufig und betont VO Gedenken Gottes die
ede Gott erinnert sich se1nes Bundes mıt den Vätern un:! wird seine
Versprechungen ertüllen. AIn der ‚Erinnerung‘ Gottes kommen seine
Gerechtigkeit un Bundestreue zZu Ausdruck.“® Umgekehrt gedenkt
das Bundesvolk CGottes: 1m Erzählen VO Geschichten bzw. in der We1i-
tergabe VO Glaubensbekenntnissen, die insbesondere die Rettung aus$s

Agypten 1Ns Gedächtnis rufen und die Zeit der Volkwerdung Israels
betreften. So erinnert das alte heilsgeschichtliche Credo VO Dtn 26,5-9
(„Mein Vater WAar eın heimatloser ramäer 7 die Hauptdaten der
Heilsgeschichte in Onzentration autf die Geschichtsfakten. Diese ( 7E
schichten der Bekenntnisse werden mi1t Gebeten der Forderungen
verknüpft. So 1St ın Ditn 26,10 das alte Credo mı1ıt einem Erntedank VCOI-
bunden. Um Erinnerung die Ahnen geht es bei der Auflistung VO
Stammbäumen (vgl eLItwa Gen 10 Wenn die Tora ın bestimmten Situa-
tionen (vgl 7 B Ex 20) vorgetragen und SOmMIt die Aktualität des Forde-
rungscharakters der Gebote betont wird, ekommt der Mahncharakter
der Erinnerung besonderes Gewicht.

Im Neuen Testament ISst VO „Gedenken (56ttest weniger 4US -
drücklich die ede Vielmehr versteht sich die ZEsSAMTE Evangelien-Tra-
dition als Erinnerung der geschichtlichen Christusoffenbarung 1mM g-
melınsamen Ursprungshorizont Israels. Im Zusammenhang damit sind
alle neutestamentlichen Schriften Dokument der Erinnerung un!: J
kunden des Christusgeschehens, das im Pascha Jesu Christi seinen
unüberbietbaren Ausdruck gefunden hat Dessen wird in jeder Euchari-
stiefeier gedacht. SO wird der neutestamentlich überlieferte Auftrag Jesu
‘ Aut 1es meınem Gedächtnis“ (Lk 22.:19:; vgl Kor ertüllt.
Aufgerufen wird einem erinnernden Tun

Zwischenfrage: Ist Gott vergesslich® Muss (zott eyiınnert wwerden®?

„Erinnerung“ ann auch 1inweIls darauf se1ın, 24SS jemand VErISCS-
SC  e} hat, das 1U  = 1Ns Bewusstsein gerufen wird Kann auch Gott
VErSECSSCNH, erinnert werden musste? Koönnen ihm die Menschen

Hubert Kıtt, Artikel „Gedenken/Gedächtnis“, 1: Johannes Bauer (Hrsg.), Bibeltheo-
logisches Wörterbuch, Graz 199-202, hier 199
RKagner Leivestad, Artikel „mimneskomai“, 1n: Horst Balz/Gerhard Schneider (Hrsg.),
Fxegetisches Woörterbuch Zzu Neuen Testament, Bd Z Stuttgart Sp 105/7-
1059 hier Sp 1058



für eıne ZeEWISSE Zeit „AdUuSsS dem Bewusstsein entschwinden + @ [)as ware
eın Widerspruch 74808 Allwissenheit un Allgegenwart CzOttes: Wenn ei-

Apg 10,31 („Dein Gebet wurde erhört, un:! deine Almosen wurden
VOT (GGff 1ın Erinnerung gebracht“) derartiges ahe legen scheint, han-
delt sich eiıne anthropomorphe Formulierung, 4aSss (SOt des Men-
schen gedenkt.
FErinnern UuUnN Gedenken als Grundvollzug birchlichen Lebens
Dem Auftrag 711 Gedächtnis Chrristi 1St die Kirche durch die Zeiten
hindurch Lreu geblieben, un sind „Erinnern“ un: „Gedenken“
einem unverwechselbaren Grundvollzug kirchlichen Lebens geworden.
Dass der Gedächtnischarakter als wesentlicher Aspekt der Eucharis-
tieteier heute ausdrücklich betont wird, 1St auch der Tatsache verdan-
ken, 4SS die jüdische Kategorie der „Erinnerung“” wieder deutlicher
bewusst geworden ist.* Das jüdische Paschamahl, bestehend aus einem
Sättigungs-Festmahl un:! einem Gedächtnisritus, hat Vorbildcharakter
bei der Entstehung des christlichen Gottesdienstes. So 1st das Gedächtnis

einer Grundkategorie christlichen Gottesdienstverständnisses DC-
worden. Das gegenseltige Gedenken zwischen Gott un: seinem Volk
kennzeichnet nicht 1Ur die Eucharistiefeier, sondern jeden christlichen
Gottesdienst und letztlich alles christliche Beten un: wirkt sich auch 1im
Handeln AauUS, bis hinein in die gesellschaftliche Tätigkeit der Kirche.
Christliches Erinnern heute
In der Kirche wurde ach un ach bewusst, 4ass der Aufruf (sewis-
senserforschung und Erinnerung Schuld unVerfehlungen der Chris-
ten auch die Kirche selbst betrifft, WECNnN s1e ihren Auftrag, das Wort der
Versöhnung verkünden (vgl Kor 5:19); glaubhaft erfüllen ll
Folglich hat Papst Johannes Paul I1 1mM Jahr 27000 auftf bisher einmalige
VWeise ötftentlich bekannt, ass auch die Kirche gesündigt un! gefehlt hat,
un hat Vergebung gebeten. Schuldbekenntnis EL Vergebungs-
bitte sollen der „Reinigung des Gedächtnisses“ dienen und damit einer
selbstkritischen Auseinandersetzung mıt der VO Sünde entstellten Ver-
gangenheit der Kirche>

Vgl Wilhelm Breuning, Was erbringt der jüdisch-christliche Dialog für das katholisch-
evangelische Gespräch?, 1n: ders., Dogmatik 1M Dienst der Versöhnung, Würzburg
1995: 185
Vgl Gerhard Ludwig Müller, Vorwort, 1N: Erinnern und Versöhnen. Die Kirche und die



Sodann 1st die Erinnerung die gestalterischen Kräfte der jüdisch-
christlichen Tradition vonnoten. Die VWerte dieser Tradition ZUFr Gel-
Lung bringen, gehört AA Beitrag, den Christen un! Juden ın den
aktuellen Debatten Globalisierung und europäische FEinheit besteu-
Cn können. Dabei geht D nıiıcht 1Ur dle Würdigung VO Vergange-
NC sondern den Aufweis, Aass die geistigen Grundlagen dieser
TIradition VO bleibendem Wert sind Als Beispiel se1l die monastische
Weisheit ZENANNL. Vom Benedikt CeLWA, dem ersten Patron Europas,
rannn INnan VOT allem die Weisheit des rechten Ma{fies lernen, das AaUSSCWO-
CI Verhältnis un die fruchtbare Beziehung zwischen Arbeit un (3e=
bet, zwischen Individuum und Kommunität (Einsamkeit und (GGemein-
samkeit), zwischen Entschiedenheit und Offenheit (Beständigkeit un
Flexibilität), zwischen Weltentsagung un Weltfreude. Angesichts der
Gefahren, denen Europa und die ZESAMTE Menschheit Beginn des 21
Jahrhunderts erliegen können, brauchen WIr eine C6 Würdigung der
VWeisheit, die für Kultur und Moral mindestens SCHAUSO je] erbracht hat
W1€e die moderne wissenschaftliche Forschung.

[)as bedeutet nicht, 4SS sich Christen auf „vormoderne“ Positionen
zurückziehen dürtfen Im Gegenteil, VO heute herrschenden säkularen
Lebensgefühl erreicht, haben sS1e daran erinnern, Aass Gott des Men-
schen auch heute gedenkt und 4aSs die Eigenwertigkeit der Schöpfung

erst 1mM Horizont der größeren Wirklich-
Erinnerung ıst eine wichtige Voraus- elıt CGottes begriffen 1St Christen haben
selzung für Versöhnung. erfahren und glauben, A4aSss Gott für den

Menschen das Individuum und die
Menschheit mafßgeblich 1St, un ZWAar als Ursprung (Schöpfer), als Weg
(Erlöser) und als Ziel (Vollender). Diese Überzeugung können Christen
1ın gesellschaftlichen Debatten ebenso wen1g verschweigen WwW1e€e die, 4Ss
Erinnerung wichtige Voraussetzung für Versöhnung 1St

Versöhnung S theologischer Perspektive
(rJottes Versöhnungsbereitschaft In der Verkündigung Jesu
(5Oft 1sSt FA Versöhnung der Menschen bereit, verlangt geradezu ach
ihr das 1St nicht NUr zentrales Thema in der Verkündigung Jesu, sondern

Verfehlungen 1n ihrer Vergangenheit. Ins Deutsche übertragen und herausgegeben VO  —
Gerhard Ludwig Müller. (Internationale Theologische Kommission. Neue Kriterien 2)
Einsiedeln, Freiburg,



die Botschaft des Christusgeschehens. Dem Versöhnungs-
anliegen Gottes gibt Jesus insbesondere 1mM Gleichnis VO barmherzigen
Vater (I’k 15} unmissverständlich Ausdruck. „Evangelium 1m Evange-
lium“e wird diese Perikope gZeENANNLT, ihre zentrale Bedeutung
terstreichen. Indem (5OÖft den Menschen Versöhnung anbietet und seine
Allmacht 1m Schonen un 1m Erbarmen erweıst, 1St „der immer Z7ro-
ere Ga

In der Gleichniserzählung wird tassbar, w1e€e weIlt Gottes Vergebungs-
bereitschaft geht Unvorstellbar, WwW1e€e der Vater mıt dem Heimkehrenden
umgeht: Er geht ıhm>rechnet ihm nıiıchts VOI, nımmt ih ın dle
Arme, feiert e1in est „Unheilbar“, unüberwindbar 1st für (3Off nıcht die
schlimmste Tat, sondern 1Ur die Selbstgerechtigkeit, w1e€e s1e 1mM Gleichnis

Alteren Sohn erkennen 1St.
Die Botschaft VO (sottes endlosem Erbarmen annn eshalb WIr-

kungslos leiben. Denn gibt eine w1e€e immer verursachte Blindheit
für die eigene Schuld un den Versuch, Schuld leugnen der baga-
tellisieren. Wenn nicht alles täuscht, bewegt den heutigen Menschen die
Frage „Wıe ekomme ich einen gnädigen Gott?“ nicht. och zibt
auch die Erfahrung: Je näher einer Gott kommt, mehr erkennt
seine Schuld.

Versöhnung als eın Motiv des paulinischen Verständnisses “O  S Erlösung
Paulus nımmt das Versöhnungsmotiv auf Er gebraucht Begriffe, dl€ auf
den griechischen Wortstamm „alasso“ zurückgehen un ursprünglich
bedeuten: Feindschaftft, Zorn der Krieg miıt Freundschaft, Liebe der
Frieden vertauschen;: also Versöhnung 1mM individuell-zwischenmensch-
lichen der 1mM politischen Bereich meınen.

Wenn Paulus VO Versöhnung spricht, geht ihm ZzZuerst die
Beziehung zwischen (5Off und Mensch, 1aber die Inıtiatıve Zzu Versöh-
Nung geht dabei eindeutig VO EZOFft A4AU.  N Paulus schreibt zentraler
Stelle: (Sott hat uns mıiıt sich versöhnt, „indem den Menschen ihre
Verfehlungen nicht anrechnete“ (2 Kor ar vgl Röm“ Er 1st
überzeugt, 4ass 1Ur durch diese Versöhnung die gesamtTe Menschheit A4UsSs
ihrer ausweglosen Unheilssituation efreit werden Z 4A4n In dieser
Versöhnung erwelst CGott seine Liebe den Menschen. „Realgrund“
der Versöhnung 1St der Sühnetod Jesu Kreuz. Der Mensch ann die
Versöhnung I1UT empfangen, nicht selbst bewirken.

Vgl eLIwa Jacob Kremer, Lukasevangelium, Würzburg 160



Beıtrag der Christen: als Versöhnte leben
Wie wirkt sich die Versöhnung mı1t (ZOff aus” In der Versöhnung mI1t sich
selbst un:! m1t anderen Menschen! Versöhnung mıiı1t (5OLt wird ZUuUr Quelle
zwischenmenschlicher Versöhnung. Wiıe der Versöhnte lebt, Sagl Jesus
1n den Seligpreisungen: 1ın der Armut VOI Gott, 1mM Hunger ach der
Gerechtigkeit des Gottesreiches, 1mM barmherzigen un!: friedenstiftenden
Handeln, 1mM Verzicht auf Gewalt und 1ın der Bereitschaft, Vertol-
Zn 1n auf nehmen. Mt Z I2 betont den Vorrang der
Versöhnung VOTL der Darbringung eines Opfters. In Kor / mahnt
Paulus: Wenn die Trau sich den Willen des Herrn VO Mann
LreNNT, „versöhne S1€e sich wieder mMI1t dem Mann“ Die ohl kostbarste
Frucht der empfangenen Versöhnung esteht darin, 4SS einer dem

Feind verzeihen ann W1€e Jesus
Versöhnung miı1t (Gott ayırd ZUY Quel- Kreuz. Für die christliche Gemeinde hat
le zayiıschenmenschlicher Versöhnung. das YA Mag Konsequenz, 4Ss S1e selbst Ort

für das Zusammenleben der Versöhnten
se1n 11U5$S$5 Das I1USS auch 1ın die Gesellschaft hineinwirken und alle
Versöhnungsprozesse befruchten.

Die Versöhnung mıiıt @ Ww1e die Versöhnung zwischen Völkern,
Rassen und Nationen, zwischen gesellschaftlichen Gruppen, Kirchen,
Konfessionen und Religionen, auch zwischen Einzelnen und die Ver-
söhnung mi1t sich selbst wird immer 1ECU eiıne Aufgabe leiben, weil iın
der Welt immer wieder Rissen und Spaltungen kommt: Rıssen
zwischen Gott, dem Schöpfer der Welt, und seiner Schöpfung, zwischen
Völkern und Gruppen, zwischen einzelnen Menschen (auch zwischen
Mann un Frau) SOWI1e 1mM Menschen selbst. Dieser Aufgabe können WIr
Menschen H gerecht werden, indem WIr immer wieder ZUF Quelle
dem versöhnenden Gott gehen un uns ZUFT Versöhnung bereiten las-
SCILl Das Vaterunser erinnert daran, ass keine Zusage CGottes sehr
eine Bedingung gebunden 1St W1e die Zusage der Vergebung.

„Lasst euch versöhnen mıt (30tt!* 2 Kor 5,20). Nirgendwo wird die
Versöhnung erlebt wWwW1e€e iın der sakramentalen Feier der Buße In AB ?
ICI Zeit 1st 1aber auch vA „Neuentdeckung der vieltältigen ÖOrte der
Erfahrung VO Vergebung un Versöhnung“/ gekommen, die Menschen
bestärken ollen, als Versöhnte leben

Reinhard Meßner, Feiern der Umkehr und Versöhnung, 1nN: Gottesdienst der Kirche
(Handbuch der Liturgiewissenschaft. F, Regensburg 1992, 231



Der katholischen Kirche in Berlin 1St insbesondere ach dem
Mauertall eın Anliegen, als eine zwischen Ost un: West versöhnte (z2-
meinschaft leben un:! auf diese Weise versuchen, einen Beitrag 7A300

Versöhnung ın der Gesellschaft zwischen „Opfern un: Tätern“ un
zwischen A6st und West“ eisten. Bemühungen die Aussöhnung
zwischen den Völkern finden Ausdruck in der Akzeptanz un Unter-
stutzung der ach Berlin kommenden Migranten. Das esondere An-
genmerk richtet sich dabei auf die polnischen Nachbarn, W asSs sich insbe-
sondere 1in den Unternehmungen der Aktion Sühnezeichen der 1ın der
Schaffung VO Entschädigungs- un: Versöhnungsfonds zeigt. Die Ver-
söhnung zwischen Angehörigen verschiedener Religionen darf ın Berlin,

die Vernichtung der Juden beschlossen wurde, gerade mMI1t den
„Alteren Brüdern“ der Christen nıcht tehlen. ach den schrecklichen
Terrorattacken ın den USA 1mM September 2001 haben auch die Begeg-
NUNg un das versöhnte Miteinander VO Christen un! Muslimen cCue

Bedeutung Um in ökumenischer Hinsicht die Versöhnung
voranzutreiben, arbeiten das Erzbistum, die Evangelische Kirche un
welıtere Kirchen un: kirchliche Gemeinschaften 1m Okumenischen Rat
Berlin-Brandenburg uch die gemeinsame Vorbereitung
des Okumenischen Kirchentages 2003 1st der Versöhnungsper-
spektive betrachten.

9 Verscohnte Erinnerung“ als Ziel
Worauf 7zielen die Erinnerungen, VO denen die ede war ” Auf eine
„versöhnte Erinnerung‘! „Alle Glieder der Kirche sind eingeladen, sich
der versöhnten Erinnerung öffnen un sich davon ftormen lassen“8,
heißt 1MmM Dokument „Erinnern und Versöhnen“ der Internationalen
Theologischen Kommission. Diese Einladung gilt nicht I11UT Christen, S1€e
1St alle Menschen Willens gerichtet.
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